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Ergebnisse der Bachelorarbeit
Optimierung von Netzwerkarbeit 

zwischen Jugendhilfe und Suchthilfe



Zahlen und Fakten

Å1,3 Millionen alkoholabhängige Menschen in 
Deutschland

Å2,65 Millionen (17 %) Kinder bis 18 Jahre aus 
suchtbelasteten Familien leben derzeit in Deutschland 
(Klein 2003)

Å30,8% erkranken im Erwachsenenalter ebenfalls an einer 
substanzbezogenen Störung (Cotton, 1979)

ÅSechsfach höheres Risiko im Vergleich zu Kindern aus 
nicht suchtbelasteten Familien und somit:

Die größte Risikogruppe für 

eine Suchterkrankung



Zahlen und Fakten

Weitere Risiken:
ÅEntwicklung von psychischen Störungen, insbesondere 
ïAngststörungen
ïPersönlichkeitsstörungen und 
ïDepressionen

ÅKinder sind aufgrund vielfältiger Belastungsfaktoren in ihrer 
Entwicklung beeinträchtigt wie z.B.:
ïSchulleistungen
ïIntelligenz 
ïSprachliche Fähigkeiten
ïSoziale Beziehungen

ÅWahrscheinlichkeit einer Vernachlässigung oder 
Misshandlung ist wesentlich erhöht.



Zahlen und Fakten

Bei einem Drittel sind keine Abweichungen oder

Erkrankungen im Erwachsenenalter erkennbar. Also:

Nicht jedes Kind aus suchtbelasteten Familien

entwickelt eine eigene Abhängigkeit oder

psychische Erkrankung!



ÅNiedrigschwellige, risikominimierende 
Präventionund Frühintervisionerhöhendie 
Aussicht auf eine gesunde Entwicklung.

ÅUntätigkeit der Elternund der psychosozialen 
und medizinischen Helfererhöhendie Risiken 
einer Erkrankung.



Welche Hilfen gibt es im Kreis Borken?

Hilfen für suchtkranke Eltern

ÅSuchtberatungsstellen

ÅJugendhilfe (ASD, SPFH)

ÅAmbulant betreutes 
Wohnen für suchtkranke 
Menschen

ÅSelbsthilfe (Kreuzbund, AA)

(integrative) Hilfen für Kinder aus 
suchtbelasteten Familien (KasF)

ÅtǊƻƧŜƪǘ αYƻƭƛōǊƛά

ÅtǊƻƧŜƪǘ α{ƻƴƴŜƴȊŜƛǘ-
wŜƎŜƴȊŜƛǘά 

ÅtǊƻƧŜƪǘ α5ƛŜ IǳƳƳŜƭά

ÅJugendhilfe (ASD, SPFH)

ÅErziehungsberatung

ÅTherapieangebote  etc.



!ōŜǊΧ

ÅProjektarbeit erreicht oftmals nur einen 
geringen Teil an KasF

ÅUnsichere und meist nur begrenzt gesicherte 
Finanzierung von gesonderten 
Spezialangeboten

ÅAktuelle Studien und Untersuchungen 
empfehlen den Ausbau von Netzwerkarbeit 
zwischen Suchthilfe und Jugendhilfe



Kreisweite Untersuchung zur Netzwerkarbeit

zwischen Jugendhilfe und Suchthilfe im 
Rahmen einer Bachelorarbeit



Befragung

ÅStandardisierter Fragebogen

ÅAnfragen an 20 Institutionen im Kreis Borken 

ïJugendämter

ïFreie Träger der Jugendhilfe

ïSuchtberatungsstellen/Suchthilfe

ïSelbsthilfe

ÅRücklauf von 40 Fragebögen



Arbeitsbereich der Befragten
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Ich würde gerne an einer Weiterbildung 
für KasFteilnehmen.





Zentrale Ergebnisse

Å74%der Befragten arbeiten regelmäßig mit 
der Risikogruppe KasF

ÅÜber 50% fühlen sich nicht ausreichend 
qualifiziert mit KasFzu arbeiten

ÅÜber 70%wünschen sich mehr Informationen 
über mögliche Hilfen für KasF



Ich finde, dass eine bessere Zusammenarbeit 
zwischen Suchthilfe und Jugendhilfe notwendig ist.
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Durch eine bessere Zusammenarbeit zwischen 
Suchthilfe und Jugendhilfe, könnte KasFschneller 

geholfen werden.
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Zentrale Ergebnisse

ÅNetzwerkarbeit zwischen Jugendhilfe und 
Suchthilfe findet nur sehr begrenzt statt

ÅÜber 80%gaben an, dass keine regelmäßigen 
persönlichen Treffen zwischen Suchthilfe und 
Jugendhilfe statt finden

ÅFast 100%halten eine bessere 
Zusammenarbeit für notwendig

ÅÜber 80 %befürworten eine gesonderte 
Arbeitsgruppe zwischen allen Akteuren



Empfehlung an den Kreis Borken:

Förderung von Netzwerkarbeit 

zwischen Jugendhilfe und Suchthilfe durch

das Initiieren gesonderter Arbeitstreffen 

zum Problemfeld KasF, in welcher Suchthilfe,  

Jugendhilfe und ggf. weitere Akteure vertreten

sind.
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